
 60 

Qualitäten. Die Nicolaikirche und das Nicolaitor können z.B. durch Absenkung der 
Stützmauer in ihrer räumliche Wirkung gesteigert werden. Eine bis an die Gebäudekante 
geführte Bodentextur könnte die gewünschte Wirkung unterstreichen. 

 
- Vor dem Nicolaitor soll ein Vorplatz aus den Flächen entstehen, die durch Verlegung der B 

19 und einem Rückbau der Bahnhofstraße für Fußgänger und Radfahrer gewonnen werden 
können.  

 
- Die Bahnhofstraße soll beiderseits nachverdichtet werden, um Potentiale zur Belebung an 

der Achse zum Bahnhof zu schaffen. 
 
 
Motorisierter Individualverkehr 

 
- Die Verlegung der B 19 und die Verlagerung des Verkehrs ist von entscheidender Bedeutung  

zur Entlastung vom Individualverkehr und zur Umgestaltung des Platzes und der 
angrenzenden Bereiche wie z.B. die Bahnhofstraße. 
  

- Die Erschließung und Andienung des Platzes soll in Zukunft am Rande erfolgen und die 
      Mitte für Aktivitäten freigehalten werden. Das setzt ein minimiertes Verkehrsaufkommen  
      voraus. 
 
- Der beschlossene Verkehrsentwicklungsplan der Stadt weist für den Karlsplatz eine  
      Fußgängerzone aus. Die meisten Vorschläge setzen auf eine reine Fußgängerzone. Die 
      Arbeitsgruppe C legt den Verkehr in die Mitte und hält den Rand frei. Alle Lösungen haben 
      kleine Fehler im Hinblick auf die Straßenverkehrsordnung. Es bedarf einer sorgfältigen  
      Prüfung der Vorschläge in der weiteren Bearbeitung. 
 
- Mit der Einrichtung einer Fußgängerzone ist die Umwidmung der Verkehrsräume  

einschließlich der Sonderregelungen für das Befahren, Anliefern und Halten verbunden. 
Verkehrsberuhigte Bereiche gestatten die Ausweisung von öffentlichen Parkplätzen. 
 

-     Die Goethestraße soll zur Bahnhofstraße hin geöffnet werden, um die rückwärtigen Bereiche  
zu erschließen (Bestandteil des Parkierungskonzeptes). 

 
 

Öffentlicher Nahverkehr 
 
- Der ÖPNV muss über den Platz geführt werden (einschl. des regionalen Busverkehrs); auch 

das gehört zur Belebung des Platzes. Die Haltestellen sind so anzuordnen, dass die Mitte frei 
bleibt. Die Haltestelle ist aus städtebaulicher Sicht am besten am Beginn der Johannisstraße 
und/oder am Karlstor anzulegen. Eine Entscheidung kann nur auf der Basis einer genauen 
Fußgängeranalyse getroffen werden. 

 
  

Parken 
 

- Die Mehrheit hat sich für ein Parken in größeren Parkhäusern ausgesprochen, die vom die  
Altstadt umschließenden Straßenring direkt angefahren werden können. (Nach den  
Aussagen des VEP Innenstadt reicht die Zahl der Stellplätze derzeit aus. Es werden dann  
Parkierungsanlagen benötigt, wenn ein großer Teil der Stellplätze zwischen Bahnhof und  
Karlsplatz wegen der Verschwenkung der B 19 entfällt). 
 

- Als zentrale Parkierungsanlagen werden nach gründlicher Prüfung zwei  Standorte 
vorgeschlagen: Das Grundstück Bahnhofsstraße 6 und der Bereich Waldhausstraße. Beide 
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Standorte können gut vom regionalen Verkehr erreicht werden und sind direkt an die 
Innenstadt angebunden.  

 
- Eine interessante Alternative/Ergänzung ist der Standort der Brauerei an der 

Wartburgallee, weil von hier aus zusätzliche Bereiche der Altstadt bedient werden können. 
 
- Die „Tannhäuserlücke“ wird aus vielen Gründen als ungeeignet angesehen. Hier werden 

max. 40 – 60 Stellplätze für die Nutzung des Objektes selbst untergebracht werden können.  
 
- Die Mehrheit der Vorschläge verzichtet wegen des zu erwartenden Parksuchverkehrs auf 

Stellplätze auf dem Karlsplatz. Zentrale Parkhäuser für Gäste und Kunden, dezentrales 
Parken für die Anwohner wird als Lösung gewählt. Kurzzeitparken wird in der 
Alexanderstrasse, Nicolaistraße, Sophienstraße und vor der Bank vorgeschlagen. 

 
-     Das Parkhaus „Schillerstrasse“ soll in ein Gesamtkonzept mit Hilfe eines intelligenten  
      Leitsystems eingebunden werden.  

 
 
 

Städtebau - Platz - Baulücke 
 
- Der Karlsplatz: Ein wichtiger Empfangsraum der Stadt für Bürger und Besucher. Ziel sollte 

eine Mischung von Einkaufs-, Kneipen- und Kulturmeile sein. Der Platz bietet sich als 
Bühne für öffentliche Veranstaltungen an. 

 
- Es sollte die Wohnnutzung gestärkt werden z.B. durch Bebauung der Tannhäuserlücke. 
  
- Eine Nutzung wichtiger Innenhöfe z.B. für künstlerische Aktivitäten und die Schaffung 

neuer Innenhöfe (Tannhäuser) sind für die Belebung und Vernetzung mit dem Umfeld 
wichtig. 

 
- Der Ausbau vom Bahnhof bis zum Markt stärkt insgesamt die Innenstadt und erhöht deren 
      Attraktivität: z.B. Touristenbusse über den Platz fahren lassen, Treffpunkt mit Info  
      einrichten, Sitzmöglichkeiten an wichtigen und richtigen Punkten wie Lutherdenkmal u.a.;  
      WC – Anlage am Platz in zentraler Lage. 

 
- Die Tannhäuserlücke: Schließung der Baulücke durch ein 5 – geschossiges Gebäude zum 

Karlsplatz, max. 2 – geschossige Bebauung zur Wartburgallee bis zur Grenze der alten 
Stadtmauer;  innen liegende Lichthöfe sollten die Passage aufweiten und sicherer machen. 

 
- Gliederung in zwei Gebäudeteile entsprechend der vorhandenen historischen 

Parzellenstruktur. 
 
- zwei Handels- und Dienstleistungs- und drei Wohngeschosse. Unterbringung eines 

Bürgersaales und anderer zentraler Einrichtungen im 1. + 2. OG. Rückseitige 
Gebäudeflucht entlang der Stadtmauer 

 
 
Aufenthaltsqualität  
 
- Es gibt verschiedene Möglichkeiten die Qualität eines Platzes / Öffentlichen Raumes 
      zu beeinflussen. Ein Platz muss nicht immer voller Menschen, aber belebt sein. Das 
      hängt vom Wetter ebenso ab wie von der Jahreszeit, der Beleuchtung, dem Sitzplatz- 
      Kauf- und Unterhaltungsangebot oder der architektonischen Qualität. Belebung  
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      erfolgt auch durch adäquate Nutzungen wie z.B. die Einrichtung eines Bürgersaales  
      oder anderer Öffentlicher oder privater Einrichtungen. 
 
- Der Außenraum kann vielfältig genutzt werden. Es bedarf über das Ausstellen von Ware 

hinaus zündender Ideen für langfristige und temporäre Nutzungen. Letztere können 
Aufführungen des Theaters, internationale Konzerte oder andere Angebote sein, die 
professionell organisiert werden. 

  
- Die Außenbewirtschaftung ist ein wichtiger Teil des kommunikativen Netzes, das Menschen  

anlockt, neugierig macht und zum Verweilen einlädt. Sie gehört in die Randzonen des 
Platzes. 

 
- Bäume, Baumdächer bieten Schutz gegen Sonne und Wind, markieren die Jahreszeiten,  

erfreuen das Auge und bringen Natur in die Stadt. Sie sollten aber Respekt vor den  
Fassaden und Denkmälern zeigen und Blickbeziehungen ermöglichen. Sie gehören ebenfalls  
in die Randzone des Platzes. 
 

- Bachläufe dienten in früheren Zeiten bestimmten Nutzungen, sei es dem Waschen und  
Färben oder dem Antrieb von Rädern. Wasser in Form von Brunnen, Rinnen oder  
künstlichen Bachläufen können an die Geschichte des Ortes erinnern. Nur muss dahinter  
eine Sinngebung stehen. Das sollte genau überlegt werden. 
 

- Der Karlsplatz hatte nicht immer eine steinerne Oberfläche; ursprünglich war es nackter  
Boden. Heute besteht die Gefahr von Bodenkosmetik. Der Belag muss nutzungsorientiert  
ausgewählt werden. Also: Plattenbelag am Rande des Platzes, Pflaster in der Mitte. 

 
- Große Plätze brauchen Nischen und „Kuschelecken“. Niemand sitzt gern mitten auf dem   

Platz; Menschen sitzen immer zuerst am Rand, möglichst eine Wand oder Hecke im Rücken.  
      Oder sie sitzen am Fenster eines Cafe’s und schauen zu. Beides muss möglich sein. 
 
 
Verkehrsführung 
 
- Der „Restverkehr“ gehört an den Rand des Platzes bei Wahrung großer, nutzbarer  

Abstände zu den Fassaden.  
 
- Die „Bahnen“ des Individualverkehrs müssen eindeutig erkennbar sein. Gleichzeitig darf 

der Platz nicht erneut geteilt werden und in Inseln zerfallen. Bei einer Fußgängerzone ist das 
Problem am einfachsten zu lösen. Mit Hilfe von Pollern können zu schützende Bereiche ohne 
große Eingriffe markiert und auch wieder beseitigt werden. Im Boden markierte Flächen 
sind nur mit großen finanziellen Aufwand veränderbar. 

 
-      Der Öffentliche Nahverkehr kann, wie es viele Beispiele in Europa zeigen, frei durch die  
       Fußgängerzone geführt werden. 
 
-     In einer Fußgängerzone kann zu bestimmten, von Fußgängern wenig genutzten Stunden  
      problemlos über die gemeinsam genutzte Fläche angeliefert werden . Das Hotel ist über  
      eigene Regelungen jederzeit erreichbar. 
 
 
Gestaltung 
 
- Sinnvoll ist die Erarbeitung eines gesamtstädtischen Bodengestaltungskonzeptes, das  

auf bereits verwendete Materialien zurückgreifen sollte. 
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- Die notwendige Synthese zwischen zwei den Platz prägenden historischen Epochen lässt sich 

durch eine intelligente Verwendung von Platte und Pflaster lösen, z.B. durch Eintritt in den 
Platz über großformatige Platten. 

  
- Die Denkmäler sind von ihrem heutigen Standort geprägt. Jede Neugestaltung hat darauf 

Rücksicht zu nehmen. 
 
- Ob es sinnvoll ist, die bereits am Markt verwendeten Leuchten hier einzusetzen, kann nur in 

einem eigenständiges Lichtkonzept (punktuelle Inszenierung von Denkmalen und 
Gebäuden) und durch eine Probeaufstellung untersucht werden. 

 
-     Die Schließung der Tannhäuserlücke ist eine gestalterische Herausforderung. In der Achse  
      der Karlstraße wird ein dominanter Baukörper erwartet, was nicht unbedingt mit Höhe zu  
      tun hat.  

 
 
Weiteres Vorgehen 
 
- Nach Vorlage der vom Moderator gefertigten Dokumentation: Zusammenfassung der 

Konzepte zu einer abgestimmten Zielstellung durch die Stadt Eisenach 
 
- Weitere Vorbereitungen der Verwaltung zur Beauftragung einer Entwurfsplanung 
 
-     Tannhäuserlücke kann unter den Vorgaben sofort bebaut werden 
 
- Karlsplatz kann stufenweise ausgebaut werden: Voraussetzung für eine  

endgültige Verkehrsregelung ist die Verlegung der B 19. 
 
-     Die Bahnhofstraße kann nach Klärung der Altlastenproblematik sofort bebaut werden. 
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16. PRESSEECHO 
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